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I. Der Görlitzer Mystiker Jacob Böhme – seine Umwelt,
sein ›Denksystem‹

Jacob Böhme, den man »die prägnanteste Gestalt im deutschen Gei-
stesleben zwischen Reformation und Aufklärung«1 genannt hat, wurde
in Alt-Seidenberg bei Görlitz geboren. Die deutsch-polnische Stadt
an der Neiße, handwerkliches und geistiges Zentrum der Oberlausitz,
war im letzten Drittel des 16. Jahrhunderts vom humanistischen Geist
geprägt. Seit 1565 besaß die Stadt ein angesehenes Gymnasium, das von
Petrus Vincentius, zuvor Rektor der Universität Wittenberg, geleitet
wurde. Mit ihm kamen weitere Wittenberger nach Görlitz, unter ihnen
der Mathematiker und Astronom Bartholomäus Scultetus (1540–1614),
der mehrfach das Bürgermeisteramt bekleidete. Scultetus war die lei-
tende Gestalt des Görlitzer Geisteslebens. Er stand mit Tycho Brahe
(1546–1601)2 und Johannes Kepler (1571–1630) in freundschaftlicher
Verbindung, sein Hauptwerk Gnonomice de solariis (1570) behandelt
die Sonnenuhren. Als Mathematiklehrer am Gymnasium vertrat er
den liberalen Geist des Humanismus. Als er ab 1592 der lutherischen
Stadt zum ersten Mal als Bürgermeister vorstand, zog die tolerant-
offene Haltung gegenüber Schwenckfeldanhängern aus Schlesien und
Kryptocalvinisten aus Sachsen viele andersgläubige Geister an, nicht
zuletzt Paracelsus-Kenner. Auf verschiedene Weise waren so die Bah-
nen von Böhmes theosophischen Spekulationen von seiner Umwelt
vorgezeichnet, sie förderten ein Denken in den großen Zusammenhän-
gen des Kosmos. »Der junge Jakob Böhme traf in Görlitz auf ein von
der Astrologie und Astronomie gekennzeichnetes reges und streitbares
Wissenschaftsleben«,3 das auf seine Schriften anregend gewirkt hat.
Das ist ein wesentlicher Punkt, der für Böhmes »Speculieren« charak-
teristisch ist. Brahe, Kepler und Copernicus sahen den Kosmos von

1 Ernst-Heinz Lemper: Jakob Böhme. Leben und Werk. Berlin 1967, S. 17.
2 Der dänische Gelehrte stand seit 1599 als Hofastronom in den Diensten

Kaiser Rudolphs II. in Prag, wo Kepler sein Gehilfe war.
3 Lemper, Jakob Böhme, S. 43.
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göttlichen Kräften durchwirkt. Kepler errechnete die Planetenbahnen4

und versah sie mit Lobeshymnen zu Ehren Gottes. Die Zeit hat immer
noch das Weltsystem auf den göttlichen Schöpfer bezogen und ihre
kosmologischen und anthropologischen Fragen auf ihn ausgerichtet.
»Hat das Luthertum [. . . ] die frohe Bejahung der Schöpfung Gottes
gelernt, so lag der Grund in dem Glauben, daß auch der weltnahe
Schöpfer der ›Deus incarnatus‹ sei.«5 Frömmigkeit und die christli-
chen Lehren prägten weitgehend das Kultur- und Bildungsleben. In
diese Richtung ging auch der damals in Blüte stehende Paracelsismus.
Scultetus und sein gelehrter Freundeskreis waren mit den naturphi-
losophischen Schriften des Paracelsus (1493–1541) bekannt, Scultetus
hatte 1575 dessen Pestschrift mit einem gediegenen Kommentar her-
ausgegeben.6 Paracelsus betrachtete den Kosmos als Zusammenspiel
lebendiger Naturkräfte. Durch Naturbeobachtung gelangte er zu seinen
Vorstellungen der Signaturen, d. h. von Wesen und Wirkungskräften
der Natur (Pflanzen, Blumen). Böhmes Signaturen-Schrift hat hier
ihren Ursprung: De signatura rerum. Sie zeigt, wie das Innere vom
Äußeren her bezeichnet wird. Paracelsus’ Naturphilosophie wird von
der spekulativen Idee der Makrokosmos/Mikrokosmos-Entsprechung
getragen: Das Obere (Himmel, Kosmos, Gott) spiegelt sich im Unteren
(Welt, Natur, Mensch). Das Analogiedenken (»wie es oben ist, so ist
es unten«) findet man in zentralen Gedankengängen auch bei Böhme
wieder, ebenso war seine dialektische Naturvorstellung bei Paracelsus
vorgeprägt: die Natur als ewiges Sterben und Gebären, Tod und Leben,
ein unausgesetzter Kampf der Gegensätze. Nach Paracelsus gehört

4 Harmonices mundi libri V. Linz 1619. Vgl. zum Fragenkreis Alexandre
Koyré: Von der geschlossenen Welt zum unendlichen Universum. Frankfurt
am Main 1969. Vgl. auch Bo Andersson: »Du Solst wissen es ist aus keinem
stein gesogen.« Studien zu Jacob Böhmes »Aurora oder Morgen Röte im
auffgang«. Stockholm 1986, S. 213 (mit weiterer Literatur).

5 Werner Elert: Morphologie des Luthertums. 2 Bde. München 1931/1932,
Nachdr. 1952. Bd. 1 (Theologie und Weltanschauung des Luthertums), S. 208.

6 De Pestilitate, in der huserschen Ausgabe. Vgl. Ernst-Heinz Lemper: Görlitz
und der Paracelsismus. In: Deutsche Zeitschrift für Philosophie 18 (1970),
S. 347–360.
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es zum Wesen der Natur, dass jede Bewegung eine Gegenbewegung
provoziert, es streitet »ie ein ding wider das ander«.7 Auch findet
sich hier die Ausweitung, welche Medizin, Theologie, Astronomie
und Naturphilosophie zu spekulativer Einheit zusammenbindet und
deshalb als Gesamtsystem suggestiv zusammenhängende Fragen und
Antworten zu ermöglichen scheint und in scheinbarer Evidenz entfaltet.
Man muss sich darauf einstellen, dass in jener Zeit naturwissenschaftli-
che und theologische Fragen zahllose interne Verbindungen aufweisen,
die erst jetzt wieder in unseren Blick treten.8 Überhaupt wäre daran
zu erinnern, dass für die Frühe Neuzeit Religion und Gesellschaft,
Stadt und Kirche derart verzahnt waren, dass man ohne hinreichende
Erkenntnis über ihr Gesellschaftssystem und die besonderen Probleme,
seien sie frömmigkeitshistorischer oder mentalitätsgeschichtlicher Art,9

kaum verbindliche Informationen geben kann: Das gehört zu ihrer
epochenspezifischen Eigenart.

Die Ausweitung der Forschungsperspektiven mit theologischen und
erbauungsliterarischen Gesichtspunkten soll keine Kommunikations-

7 Theophrast von Hohenheim, gen. Paracelsus: Sämtliche Werke. I. Abt. Hg.
von Karl Sudhoff. Bd. XI. München 1928, S. 323.

8 Hier ist etwa zu verweisen auf Paracelsus, mit verschiedenen Interessensge-
bieten u. a. Siegfried Wollgast: Zur Wirkungsgeschichte des Paracelsus im
16. und 17. Jahrhundert. In: Resultate und Desiderate der Paracelsus-For-
schung. Hg. von Peter Dilg / Hartmut Rudolph. Stuttgart 1993, S. 113–144.
Darin auch Hartmut Rudolph: Paracelsus’ Laientheologie in traditionsge-
schichtlicher Sicht und in ihrer Zuordnung zu Reformation und katholischer
Reform (ebd., S. 79–97). Ferner Hartmut Rudolph: Schriftauslegung und
Schriftverständnis bei Paracelsus. In: Internationale Beiträge zur Paracelsus-
forschung. Hg. von Rosemarie Dilg-Frank. Stuttgart/New York 1981. Auch
von Interesse: Jürgen Hübner: Johannes Kepler. Astronomie als Theologie
der Schöpfung. Mainz 2010. Arlene Miller-Guinsburg: Von Paracelsus zu
Böhme. Auf dem Weg zu neuen Bestandsaufnahmen in der Beeinflussung
Böhmes durch Paracelsus. In: Paracelsus in der Tradition. Vorträge. Paracel-
sustag 1978. Wien 1980, S. 96–118.

9 Heinz Schilling: Die Stadt in der Frühen Neuzeit. München 1993, S. 94–112
(Enzyklopädie deutscher Geschichte, Bd. 24); Bernd Moeller (Hg.): Studien
zum städtischen Bildungswesen des späten Mittelalters und der frühen Neu-
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behinderung sein, sondern im Gegenteil eine unerlässliche Erweiterung
des Blickfelds ergeben. Die Berücksichtigung der historischen Tie-
fendimension der Begriffe dürfte dem Verständnis zuträglich sein.
Auf diese Weise findet man vermutlich leichter Zugang zu Böhmes
eigenwilliger Vorstellungswelt. Schon der Titel seiner Erstlingsschrift
lässt Zusammenhänge ahnen. Paracelsus konnte mit seinen deutsch
geschriebenen Büchern ebenso ein Vorbild für Böhme sein wie etwa
Martin Luther oder Valentin Weigel. Letzterer war überhaupt für Böh-
me von Bedeutung, Parallelen weisen auf eine ähnliche Ausrichtung des
Denkens.10 Das ist nicht verwunderlich, da auch Weigel auf Paracelsus
basiert. Berührungspunkte betreffen vor allem die Unterscheidung
vom äußeren und inneren Menschen sowie die Vorstellung von der
unsichtbaren Geistkirche und dem Tempel Gottes: »keine gemauerte
Kirche [. . . ], sondern der Mensch selber solle der Tempel seyn.«11 Das
ist ein wesentlicher Unterschied zur lutherischen Lehre der Einheit
von Wort und Geist, wie Bo Andersson mit Bezug auf Böhme dargetan
hat.12 Das drückt sich auch etwa darin aus, dass zwei »notae« grundle-
gend für das Erscheinungsbild der lutherischen Kirche sind: Wort und

zeit. Göttingen 1983; Bernd Moeller: Die Reformation und das Mittelalter.
Kirchenhistorische Aufsätze. Göttingen 1991. – Für Görlitz insbes. Lem-
per, Jakob Böhme, S. 21–50 (Jacob Böhmes gesellschaftliche Umwelt); Elke
Axmacher: Praxis Evangeliorum. Theologie und Frömmigkeit bei Martin
Moller (1547–1606). S. 32–89: Das geistige Umfeld. Hier wird auch aus der
Sammlung De vita et scriptis Jacobi Böhmii von 1715 zitiert (S. 30), wo
die Bedeutung Martin Mollers für Böhme hervorgehoben wird: »als der
sel. Martin Möller wol ein gesegnetes Werkzeug gewesen [ist] / der unsers
teuren Mannes heiliges Feur nach seiner Gabe treulich mit aufblasen helfen /
denn er war ein wahrer Liebhaber der Gottseligkeit«. Axmacher führt ferner
aus, dass »eine auf Frömmigkeit gegründete herzliche Beziehung zwischen
Böhme und Moller bestanden hat« (S. 30 ff.).

10 Vgl. Lemper, Jakob Böhme, S. 133 ff.
11 Valentin Weigel: Kirchen Oder Hauspostill Vber die Sontags vnd fürnembsten

Fest Evangelien durchs gantze Jahr. Newenstatt 1617.
12 Bo Andersson, Du Solst wissen, S. 50 ff.: »Der ›topos‹ der Geisterfahrung

oder des Geistbesitzes bei Luther und den Spiritualisten.«
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Sakrament. Sie sind der »Ausdruck des Wesensverständnisses« (Hans
Emil Weber).13

Böhme gilt als der vielleicht schwierigste deutsche Denker. Man
hat ihm, dem angeblich ungebildeten Schuster, mitunter konfuses Den-
ken vorgeworfen, man hat auch an seiner Ausdrucksweise Anstoß
genommen. Er schreibe kompliziert, wiederhole sich, unterbreche den
Gedankenfluss etc. Böhme war sich bewusst, dass er über fremdartige
und verwickelte Dinge berichtete und suchte dem Rechnung zu tragen.
Wer sich an die Art des umsichtig erklärenden Schreibens und an den
Duktus des Begeisterten gewöhnt hat, wird im Gegenteil erfahren,
dass der Schreibende sich um höchst mögliche Klarheit bemüht und
manchmal auf volkstümliche Art an komplexe Geistesdinge heranführt.
So erzählt er etwa zu Beginn der Morgen-Röte/Aurora, wie er sein ›Sy-
stem‹ mit einem »köstlichen Baum« vergleiche, »der in einem schönen
Lustgarten wächst« (Vorrede, 1). Mit einem Baum vergleicht er auch
die »Qualität«, den Wesenskern: »Wilstu das nicht gläuben / so thue
deine augen auff / und gehe zu einem baum / und siehe den an und
besinne dich / so siehestu erstlich den gantzen baum / nimb ein messer
und schneid darein / und koste ihn / wie er ist« (MR IX, 149, 31–34).14

So werden die Dinge im plastischen Bild sinnfällig gemacht.15

Hatte der Humanismus sich relativ wenig um die Schönheiten der
Natur gekümmert, so wird das bei Luther anders. Da hören wir z. B.
in den Tischreden (Tr 1,1160):

Wir sind jetzt in der Morgenröte des künftigen Lebens, denn wir fangen
an, wiederum zu erlangen die Erkenntnis der Kreaturen, die wir verloren
haben durch Adams Fall. Jetzt sehen wir die Kreaturen gar recht an. [. . . ]
Wir [. . . ] beginnen von Gottes Gnaden seine herrlichen Werke und Wunder
auch aus den Blumen zu erkennen, wenn wir bedenken, wie allmächtig und

13 Hans Emil Weber: Reformation, Orthodoxie und Rationalismus. 2 Bde.
Gütersloh 1940/1951. Bd. 1, S. 63 f.

14 MR = Morgen-Röte, S. 149 f.
15 Von Drey Principien, 8,12. Im Fließtext: 3 P. Die Schriften Böhmes werden,

ausgenommen MR und De signatura rerum, nach der Reprintausgabe der
Edition von 1730 in elf Bänden zitiert, hg. von Will-Erich Peuckert: Jacob
Böhme. Sämtliche Schriften. Stuttgart 1955–1961.
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gütig Gott sei; darum loben wir ihn und danken ihm. In seinen Kreaturen
erkennen wir die Macht seines Wortes, wie gewaltig das sei. [. . . ] Auch in
einem Pfirsichkern; derselbige, obwohl seine Schale sehr hart ist, doch muß
sie sich zu seiner Zeit auftun durch den sehr weichen Kern, so drinnen ist.
Dies übergeht Erasmus fein und achtet’s nicht, er sieht die Kreaturen an wie
die Kuh ein neues Tor.16

Die Freude an den einfachen Dingen der Natur, nicht zuletzt ihrer
Tauglichkeit für vergleichendes Betrachten geistiger Zusammenhänge,
die Böhme so gern an den Tag legt, finden wir gleicherweise bei Luther,
es verstärkt den Eindruck der inneren Gesetzmäßigkeit. So ist Böhme
fast ein dichterischer Theologe, der so redet: »Du wirst kein Buch
finden, da du die Göttliche Weisheit köntest mehr inne finden zu
forschen, als wenn du auf eine grüne und blühende Wiesen gehest, da
wirst du die wunderliche Kraft GOttes sehen, riechen und schmecken,
wie wol es nur ein Gleichniß ist.« Das ist denkbar einfach, fast simpel,
aber dann geht es sofort weiter in Böhmes Idiom: »und ist die Göttliche
Kraft im dritten Principio materialisch worden, und hat sich GOtt
im Gleichniß offenbaret: aber dem Suchenden ists ein lieber Lehr-
Meister, er findet sehr viel alda« (3 P 8,12). Dabei bedeutet »materialisch
werden«: Gestalt annehmen, und »im dritten Principio«: in der (Welt-)
Schöpfung.

Obwohl Böhme immer innerhalb des lutherischen Glaubens geblie-
ben ist und bei aller Naturfrömmigkeit doch Buße und Kreuztragen
betont, auch christologisch streng lutherisch formuliert und die Tri-
nität in allen seinen Schriften hochhält, wurde er vom Rat der Stadt
bedrängt; das Manuskript der Aurora wurde beschlagnahmt, es folgten
Glaubensverhör und Schreibverbot. Die Schwierigkeiten erklären sich
aus der religiös-politischen Lage in Görlitz. Da sich die Habsburger
wenig um das Grenzland kümmerten und alle Hände voll zu tun hatten
mit der Rekatholisierung des habsburgischen Schlesien, entstand ein
gewisser Freiraum zwischen dem orthodoxen Luthertum Sachsens
und dem Katholizismus in den südlichen und östlichen Gebieten,

16 Heinrich Bornkamm: Luthers geistige Welt. Gesammelte Aufsätze. Güters-
loh 1960, S. 189.
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der von Schwenckfeldern, Calvinisten und Freikirchlichen ausgenutzt
wurde. Insbesondere hatte sich in Sachsen (also auch in Görlitz) der
Calvinismus geltend gemacht. Die Calvinisten standen aber außerhalb
des Augsburger Religions- und Reichsfriedens. Innere Spannungen
innerhalb der lutherischen Kirche waren die Folge. Die Orthodoxie
kämpfte um die »reine Lehre«, jede tolerante Interpretation dogmati-
scher Lehrmeinungen wurde als kryptocalvinistisch oder weigelianisch
verdächtigt, der Angeschuldigte hatte sich einem Verhör zu stellen.
Das erfuhr auch Martin Moller, der an der Görlitzer Peterskirche
Böhmes Pfarrer war. Der Streit nahm erst mit Mollers Tod 1606 ein
Ende. Vor diesem Hintergrund versteht man Böhmes Abneigung gegen
Konfessionsstreitigkeiten und die »Mauerkirche«. Die Oberlausitz
musste sich dem strengen Regiment Richters, des Nachfolgers Mollers,
bequemen. Man hatte ohnehin eigene Probleme mit dem Paracelsismus,
dem schwenckfeldischen Geist des Landadels und der bürgerlichen
Oberschicht, die Böhmes hauptsächliche Klientel bildeten. Man könnte
sagen, dass die oppositionelle Ausrichtung von Böhmes Wirken die
brisante Note war, die ihm schließlich zum Verhängnis wurde. Mit
Rückendeckung mächtiger Förderer hatte Böhme es wagen können,
das Schreibverbot zu missachten und mehrfach zu Gesprächsrunden
nach Schlesien zu reisen, wo er in Breslau, Striegau, Glogau, Bunzlau
und Liegnitz im Kreis von Gleichgesinnten und Interessierten dis-
putierte. Hier lernte er seinen (späteren) Biographen Abraham von
Franckenberg kennen.17 Böhme nahm die vielen Anregungen aus den
Gesprächen auf und verarbeitete sie in seinen Schriften.

Wie erklärt sich die Faszination von Böhmes Gedanken, die Arm
und Reich, Jung und Alt, den einfachen (»gemeinen«) Mann wie den
Intellektuellen erfasste und die im Grunde bis heute anhält? Man weiß,
dass Isaac Newton, Leibniz, Hegel, Schelling und insbesondere die
Dichter der deutschen Romantik den Einfluss Böhmes erfahren haben.
Natürlich wirkte auf sie das Bild des Schusters, der unermüdlich beim

17 Sibylle Rusterholz: Abraham von Franckenbergs Verhältnis zu Jacob Böhme.
Versuch einer Neubestimmung aufgrund kritischer Sichtung der Textgrund-
lagen. In: Kulturgeschichte Schlesiens in der Frühen Neuzeit. Bd. I. Hg. von
Klaus Garber. Tübingen 2005, S. 205–241 (Frühe Neuzeit 111).
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